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AARGAU

AARGAUER ENERGIEGESETZ – EINE CHANCE
FÜR DIE ENERGIEWENDE
Ein deutliches «Ja» zur Energiestrategie 2050 und die 
Zustimmung zum Pariser Abkommen waren im letzten 
Jahr die Meilensteine für die Schweizer Energiewende. 
Jetzt geht es an die Umsetzung.

Die Ziele sind klar: Die Wende hin zu 
erneuerbaren Energien, der Ausstieg 
aus der Atomenergie und die Reduktion 
der Treibhausgasemissionen um 50 Pro-
zent innerhalb von zwölf Jahren. Für die 
Umsetzung im Gebäudebereich sind die 
Kantone zuständig. Deshalb stehen nun 
in vielen Kantonen Änderungen des 
Energiegesetzes an – auch im Aargau. 
Den Rahmen für die kantonalen Ener-
giegesetze bilden die «Mustervorschrif-
ten der Kantone im Energiebereich» 
(MuKEn). Sie wurden von der Schwei-
zer Energiedirektoren-Konferenz erar-

www.energiegesetz-lu-ja.ch
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In Luzern wurde das Energiegesetz mit 59 % angenommen
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GRÜEZI MITENAND
Steinzeit, Bronzezeit, Eisenzeit – ver-
schiedene Materialien sind Namensge-
ber der wichtigen Epochen unserer 
Geschichte. Und heute? Ohne Nachden-
ken … natürlich, Plastik! Synthetische 
Polymere sind Bestandteile unzähliger 
Gebrauchsgegenstände. Sie begleiten 
uns den ganzen Tag durch: als Plastik-
becher, Handyhülle, Zigarettenstummel 
oder Schuhsohle. Neben den gut sicht-
baren Plastikbergen gelangen auch zahl-
reiche Mikroplastikteilchen durch kon-
ventionelle Kosmetika sowie Textilien 
aus Kunstfasern in unsere Gewässer und 
schlussendlich in die Weltmeere. Die 
Konsequenz: mehrere Hunderte Mee-
restierarten sind durch die Plastikflut, 
die aus bis zu 78 % giftigen Schadstoffen 
besteht, stark bedroht. Badeurlaub im 
Giftcocktail? Welcome to the Plastic Age!

P.S. Mein Lesetipp: WWF Report  
«Wege aus der Plastikfalle»

Monika Mráz
Vorstand WWF Aargau

beitet und bilden ein Paket an energie-
rechtlichen Vorschriften, um die neuen 
energiepolitischen Entscheide der 
Schweizer Bevölkerung umzusetzen. 
Nun geht es darum, die MuKEn mög-
lichst vollständig ins Aargauer Energie-
gesetz zu integrieren. 

Weg von fossil hin zu  
erneuerbar 
Ein Herzstück der MuKEn ist der 

Heizungsersatz: Geht eine Heizung 
kaputt oder wird sie ersetzt, sollen er- 
neuerbare Energien zum Tragen kom-
men – sofern dies nicht zu Mehrkosten 
führt. Denn Fakt ist: Eine typische Ein-
familienhaus-Ölheizung verursacht in 
ihrem 20-jährigen Leben rund 150 Ton-
nen CO2. Das ist so viel, wie wenn mit 
dem Auto 20 Mal um die Erde gefahren 
würde. Fossil betriebene Heizungen sind 
keine zeitgemässe Technologie mehr. 
Erneuerbare Alternativen sind vorhan-
den: Wärmepumpe, Holz, Solarwärme 
und Fernwärme auf Basis von erneuer-
barer Energie. Wer auf erneuerbare 
Energie und Effizienz statt auf impor-
tierte Fossilenergie setzt, fördert auch 
Wertschöpfung und Arbeitsplätze im 
regionalen Gewerbe.

Der WWF fordert mehr 
Im Frühling veröffentlichte die Aar-

gauer Regierung den Vorschlag, wie sie 
das Energiegesetz erneuern will. Der 
WWF Aargau begrüsst, dass die Regie-
rung die meisten Vorlagen der MuKEn 
übernehmen will. Das reicht aber nicht, 
um die Ziele von Paris zu erreichen. 

Auch die Energieziele, die der Grosse 
Rat vor drei Jahren als indirekten 
Gegenvorschlag auf unsere Energieiniti-
ative beschlossen hat, werden nicht 
ganz erreicht. Der WWF Aargau setzt 
sich deshalb dafür ein, dass die MuKEn 
vollständig übernommen werden und 
dass der Aargau eine darüberhinausge-
hende, längerfristige Strategie für die 
Energieeffizienz und die Produktion 
erneuerbarer Energie in den Gebäuden 
verfolgt. Dafür braucht es auch den Aus-
bau der aus Spargründen zusammenge-
kürzten Förderbeiträge für energetische 
Sanierungen und den Ausbau erneuer-
barer Energien. 

Das Minimum unter 
Druck
Die Öl- und Gas-Lobby bekämpft 

die durch Energiestrategie 2050 be- 
schlossene Energiewende weiterhin, 
indem sie die Umsetzung in den Kanto-
nen zu blockieren versucht. Im Kanton 
Luzern ist sie diesen Frühsommer 
gescheitert, 59 Prozent der Stimmbevöl-
kerung haben sich für die Energiewende 
entschieden. Im Kanton Solothurn wur
de die Änderung des Energiegesetzes 
hingegen abgelehnt. Regierung und Par-
lament müssen nun eine neue Vorlage 
ausarbeiten. 

Damit der Aargau dem Beispiel von 
Luzern folgt, brauchen wir Ihre Unter-
stützung: Helfen Sie uns, indem Sie 
schon jetzt mit Ihren FreundInnen und 
NachbarInnen sprechen und sie über-
zeugen, dass das Energiegesetz und der 
Heizungsersatz nicht nur gut fürs Klima, 
sondern auch für die regionale Wirt-
schaft sind. ■

Tonja Zürcher
Geschäftsführerin, WWF Aargau

«Unterstützen Sie uns –  

reden Sie bereits heute 

über das Energiegesetz!»
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Öl-Heizungen produzieren viel CO2
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Auf 610 m² Erhebungsfläche im Aargau 
wurden an Flussufern 1457 Abfallstücke 
gefunden. Den Grossteil machten Ziga-
rettenstummel (44 %), Essensverpa
ckungen (9 %) und Papierreste (11 %) 
aus. Noch ausgeprägter als erwartet 
waren die saisonalen und die witte-
rungsbedingten Unterschiede: Bei schö-
nem Wetter im Sommer war die Zahl der 
Fundstücke um ein Vielfaches höher als 
bei kalten Temperaturen und Nieder-
schlag. Vorgefundene Abfallgegenstände 
wie ein Bürostuhl, Kissen, Reste eines 
Mofas, eine alte Registrierkasse und ein 
Plastiksack voller Sturmgewehrmuni-

tion zeigen, dass nicht nur der bei einem 
Picknick entstehende Abfall liegen gelas-
sen wird. Insbesondere der Plastik ist 
widerstandsfähig und nimmt einen lan-
gen Weg flussabwärts in Richtung Meer. 
Von europäischen Trinkwasserproben 
sind 72 % mit Plastikfasern kontaminiert 
– wieviel davon trägt der Aargau dazu 
bei? ■

Helfen Sie mit, dass sich der Anteil reduziert, und  
sammeln Sie Plastik in der Natur ein.  stoppp.org

Eva Büchi und Thomas Bader
Vorstand WWF Aargau

Der diesjährige Tag der Artenvielfalt fand am 25. und 26. Mai 
2018 in Bremgarten statt. An beiden Tagen fanden verschie-
dene Exkursionen im Gebiet der Kiesgrube «Chessel» statt.

Am Samstag 26. Mai 2018 waren wir mit einem Stand im 
Rahmen des «Marktes der Biodiversität» präsent. Bei diesem 
Markt präsentieren sich die verschiedenen Umweltorganisati-
onen und Institutionen mit Ständen dem Publikum. Unser 
Stand thematisierte dieses Jahr die Fische, insbesondere den 
Lachs und die Gewässer. Wir haben auch Unterschriften für 
die Petition «Wanderfische» gesammelt. Diese Petition for-
dert, dass den Fischen der Abstieg ermöglicht wird und die 
personellen und finanziellen Mittel für die fristgerechte 
Umsetzung des Gewässerschutzgesetzes bereitgestellt werden. 
Zudem haben wir T-Shirts verkauft, wobei der Erlös in unser 
Lachs-Projekt fliesst. ■�  wwf.ch/lachs

Rita Kloter, Vorstand WWF Aargau

Mit der Fair-Food-Initiative wird die 
ressourcen- und klimaschonende Her-
stellung von Lebensmitteln gestärkt. Sie 
fördert damit die naturnahe Landwirt-
schaft und den Schutz der Natur und der 
Artenvielfalt. Nachhaltig produzierte 
Lebensmittel sollen gegenüber umwelt-
schädlichen Produkten aus industrieller 
Landwirtschaft einen Marktvorteil er- 
halten. Stimmen Sie deshalb «JA zu 
Fair-Food» am 23. September ! ■

SWISS LITTER REPORT

TAG DER ARTENVIELFALT

FAIR FOOD-INITIATIVE

A

REGIONAL 

STATT EINGEFLOGEN

 A ZU «FAIR FOOD»
AM 23. SEPTEMBER  A ZUR FAIR-FOOD-INITIATIVE
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Viel zu viel Plastik wird einfach liegen gelassen oder unsachgemäss entsorgt.

Tag der Artenvielfalt in Bremgarten
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Samstag, 15. September 2018
8:00 – 11:30 Uhr
Standaktion zum Thema 
Neophyten
Holzmarkt, Aarau   wwf-ag.ch

WETTBEWERB
Nehmen Sie an unserem Wettbewerb teil und gewinnen Sie tolle Preise. 
Alle Antworten auf die Fragen fi nden Sie im vorliegenden Magazin. 
Viel Glück !

Wie lautet die Abkürzung für «Mustervorschriften der Kantone im Energiebereich» ?

Nach Steinzeit und Bronzezeit folgte die:

Mit welcher Initiative wird die ressourcen- und klimaschonende Herstellung 
von Lebensmitteln gestärkt ?

In welcher Ortschaft fand der diesjährige Tag der Artenvielfalt statt ?

Das Lösungswort lautet:

Senden Sie uns Ihr Lösungswort an: WWF Aargau, Pfrundweg 14, 5000 Aarau
Einsendeschluss ist der 30. September 2018

Gewinnen Sie einen dieser drei tollen Preise:
1. Preis
Memospiel Tiere 

2. Preis
WWF Kochbuch 
Green Gourmet Family

Bist du zwischen 14 und 25 und 
möchtest dich für unseren Planeten 
engagieren? Informiere dich auf 
wwf.ch/youth

DEIN EINSATZ FÜR DIE UMWELT

3. Preis
Schlüsselanhänger

Wir gratulieren!
GewinnerInnen des letzten Wettbewerbes sind:
1. Serena Baggio, Spreitenbach
2. Hanspeter Neuhaus, Baden-Dättwil
3. Kurt Schneider, Lenzburg

Mellingen: Ein guter 
Kompromiss für Natur 
und Bevölkerung
Dank intensiven Verhandlungen konnte 
der Fall Mellingen mit einem Kompro-
miss abgeschlossen werden. Die Um -
weltverbände akzeptieren den Bau der 
Reussbrücke, obwohl sie den Eingriff  in 
die wertvolle Reusslandschaft nach wie 
vor bedauern. Im Gegenzug wurde Vieles 
für die Natur und die Menschen in Mel-
lingen erreicht: Der Franzosengraben 
wird auf weiteren 600 Meter geöff net 
und renaturiert. Damit wird der heute 
mehrheitlich eingedolte Franzosengra-
ben wieder vom Wald bis zur Einmün-
dung in den Schwarzgraben zu einem 
wertvollen Lebensraum für verschiedene 
Tier- und Pfl anzenarten. Zudem wird der 
Mündungsbereich des Schwarzgrabens 
in die Reuss aufgewertet. Vorgesehen ist, 
beide Gewässer strukturell aufzuwerten 
und naturnah zu gestalten. Falls bei den 
Aushubarbeiten der Um fahrungsstrasse 
Kies in geeigneter Grösse gefunden wird, 
wird dieser Kies der Reuss zugegeben, 
um die Situation für kieslaichende Fisch-
arten in der Reuss zu verbessern. Zudem 
wird dank dem Einsatz der Umweltver-
bände der Durchgangsverkehr in der Alt-
stadt auf maximal 1500 Fahrzeuge pro 
Tag reduziert. Bisher waren 5000 Fahr-
ten vorgesehen. ■
Tonja Zürcher, 
Geschäftsführerin WWF Aargau

1 + 7 + 9

6 10 13 12

4

3 5 + 8 11 2

1 2 3 4 5 6 7 8 9 10 11 12 13


